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2)er SBrücEetibau in ben bereinigten ©laaten 2tmeriEa§ :

§err bitter, 5)3rofeffor am eibgen. boltytedjnifum, 3üricl).
SaS recönifdie unb Eommerjiette biibungêœefen in ben

bereinigten ©taaten : §err © ci) m i b I i n, 2)ireftor beê Eanto»

naien SecfjntEumS, ÎBintertljur.
Sie baummotte nebft boti^en über beren Sultur unb

berarbeitung tn8lmerifa: §err ©dimeijer, SaumrooUfabri»
ïant, SBängi.

^urje botijen unb betra^tungen über ba§ amen»
Eanifdfe beifebr§mefen: berfelbe.

SDÎil bem Srud biefer beriete wirb ungefähr am 15. Fan.
begonnen unb es merben biefelben fobann fucceffioe Der»

äffentlidjl roerben. 31 uf berlangen merben biefe be»
richte gratté abgegeben, befteüungen auf biefelben

finb bei ber §anbel§abteiiung be§ fd)toeigerifcüen ®.parte»
mentS beS Auswärtigen jefct fdion ju machen, bamit bie

§öf)e ber Stnflage für jeben bericht feftgeftellt merben fann.

^rijnietjmfdjer $eu>evßct»ctet«.
(Offizielle ^Mitteilung be§ ©elretariateS.)

2lu§ ben berhanbiungen be§ 3entraIüorftanbeS Pom

8. Fanuar in 3üridj ift u. a. mitzuteilen, baft §err £ug,
Sireftor be§ föant. ScdhnifumS in burgborf als DJlitglieb
unb ber bemiffionierenbe ©err (SemerbemufeumSbireEtor blom
in bern als ©rfaftmann ber 3eahal=ißrüfungS£ommti|ion
gemählt mürben. — Sie beranftaltung einer zmeiten fcftroei»

gerifc£)en SehlingSarbeiten»8luSftelIung in berbinbung mit ber

SanbeSauSfteHung in ®enf im Faftre 1896 roirb prinzipiell
befdEjIoffen unb bie ßentralprüfungSEommiffion beauftragt,
beförberlid) bas Sßrogramm auszuarbeiten unb bem ©entrai»

Dorftanb in nächfter ©ifcung Dorzulegen. — Sem ©entrai»

borftanb be§ bereinS fdjroeijertfcfter (äefdjaftäreifenber roirb
bie bereitroilligEett auSgefprodfeu zur gemeinfamen be»

^
fprecftung ber ©runblagen für ein allfätligeS fchrocizerifches

©aufiergefeg. — Sas borgehen beS ©chmeizerifchen Fünften»
oeretnS betreffenb bie breiSauSfdjreiüung über iEotjale Son»

furrenz finbet bie ooüe ©pmpathie beS ßentraloorftanbeS unb

ift betfelbe geneigt, einen angemeffenen beitrag zu bemilligen
für ben gaü, als eine ober mehrere ber tinlangenben breis»
arbeiten ben bebürfniffen beS ©eroerbeftanbeS Sfttdjnung

tragen füllten. — Sie ©rhebungen betreffenb berufSlehre
beim SDteifter haben bisher noch Eeiu gtnügenbeS befultat
ergeben. Sie fÇrift zur fltücEfenbung ber beantroorteten

Fragebogen roirb biS ©nbe Februar oerlängeit unb biefe

Frage als §aupltraEtanbum ber nääjften Selegtertenoer»
fammlung in §ertsau in SluSfidjt genommen. 6s roirb baS

bnbget pro 1894 feftgeftellt.

Ueber die Wahl der Wärmeschutzmittel far Dampfbehälter

und Dampfleitungen.

Das Bestreben, die durch Verbrennung der Kohle
unter dem Dampfkessel erzeugte Wärme möglichst
vollständig zur Krafterzeugung auszunützen, ist
allgemein. Fast jeder Tag bringt eine Neuerung in
der Konstruktion der Heizungs- oder Kessel-An-
lagen, durch welche die Produktion der Wärme
durch Kohlenverbrennung vermehrt oder die er-
zeugte Wärme besser ausgenutzt werden soll —
auch zur Verhütung von Wärmeverlust durch
Dampfleitungen und freiliegende Kesselteile werden
überall schon Vorkehrungen getrofftn, doch wird
in dieser Richtung mit viel geringerem Vorbedacht
gearbeitet und zu Verkleidungen oft solche Sub-
stanzen gewählt, die nicht allein den Verlust nicht
hintanhalten, sondern noch vergrössern können.

Anlagen, in denen Dampfleitungen unbekleidet

gelassen werden, existieren jetzt wohl nicht mehr,
häufig genug aber trifft man noch solche, wo in
primitivster Art die Rohre mit Stroh oder Lehm,
oder dem ersten besten der zahlreich angepriesenen
„besten Wärmeschutzmittel" umhüllt sind. Man
glaubt eben, dass es schon genügt, wenn irgend
ein „Cement" um das Rohr geschmiert wird.

Man kennt viel zu wenig die in diesem Falle
für die Praxis äusserst wichtige Theorie der Wärme-
abgäbe, und oft hört man nicht nur Laien, sondern
auch Ingenieure von der „Ausstrahlung" reden,
welche durch Anbringung eines schlechten Wärme-
leiters verringert wird. Dem ist nicht so: Jeder
Körper, dessen Temperatur höher ist als die der
umgebenden Luft, verliert seine Wärme auf zweierlei
Art, 1. durch Berührung mit der Luft, die sich an
ihm erwärmt, und 2. allerdings auch durch Aus-
Strahlung.

Nun scheint es auf den ersten Blick ganz gleich-
gültig zu sein, auf welche Art ein Körper seine
Wärme verliert, wenn man sie nur zurückhalten
kann. Allein das ist wieder nicht richtig, denn
beide Arten des Wärme Verlustes beruhen auf ganz
verschiedenen Ursachen. Die Ausstrahlung ist unter
sonst gleichen Umständen verschieden, je nach der
chemischen Beschaffenheit der Oberfläche; ihre
physikalische Beschaffenheit, ob rauh oder glatt,
kommt nur insoweit in betracht, als dadurch die
Dichtigkeit der Oberfläche verändert wird, indem
die dichtere Fläche weniger ausstrahlt, z. B. bei
polierten Metallen^ Doch ist dieser Unterschied
geringfügiger im- /ergleiöh'--zu> dem - durch die
chemische Oberflächen-Beschaffenheit bedingten.
Die verschiedenen Körper haben verschiedene
Strahlungs-Coëfficienten, und sind von dem fran-
zösischen Physiker Péclet schon vor 50 Jahren
durch Versuche eine Reihe dieser Zahlen aufs Ge-
naueste bestimmt, worden, die er in seinem be-
rühmten Werke Traité delà chaleur niedergelegt hat.

Nach Péclet beträgt der Ausstrahlungs-Coëffi-
cient für:

Silber 0,23
Kupfer 0,16
Zink 0,24
Zinn 0,215
Poliertes Eisen 0,45
Verbleites Eisen 0,65
Gewöhnliches Eisenblech 2,77
Oxidiertes Eisenblech „

„ Gusseisen '

Gyps, Holz 3,60
Oel 7,24

Aus diesen Zahlen lassen sich eine Anzahl in-
teressanter und äusserst wichtiger Schlüsse ziehen.

Wir nehmen ein eisernes, mit Dampf gefülltes
Rohr und bestimmen durch Aufsammeln des darin
condensierten Wassers den Wärmeverlust desselben.
Bekleben wir nun dieses Rohr mit dünner Zinn-
folie, so dass also die Grösse und Lage der Ober-
fläche dieselbe bleibt, ihre chemische Beschaffenheit
aber geändert wird, so lässt sich nach Péclets
Formeln berechnen, dass bei dem Unterschied im
Strahlungsvermögen der beiden Metalle der Wärme-

K6S Ztlllifirlrt« fch»rt,??«sche SoUdverker-Settuilg iOraan für die offiziellen Publikationen de» Sàeiz Newerbeverein«' Nr. 42

Der Brückenbau in den Vereinigten Staaten Amerikas:
Herr Ritter, Professor am eidgen. Polytechnikum, Zürich.

Das technische und kommerzielle Bildungswesen in den

Vereinigten Staaten: Herr Schmidlin, Direktor des kanto-
nalen Technikums, Wmterthur.

Die Baumwolle nebst Notizen über deren Kullur und

Verarbeitung in Amerika: Herr Schweizer, Baumwollfabri-
kant, Wängi.

Kurze Notizen und Betrachtungen über das ameri-
kanische Verkehrswesen: derselbe.

Mit dem Druck dieser Berichte wird ungefähr am 15. Jan.
begonnen und es werden dieselben sodann successive ver-
öffentlich! werden. Auf Verlangen werden diese Be-
richte gratis abgegeben. Bestellungen auf dieselben

sind bei der Handelsabteilung des schweizerischen D.parte-
ments des Auswärtigen jetzt schon zu machen, damit die

Höhe der Auflage für jeden Bericht festgestellt werden kann.

Schweizerischer Keweröeverein.
(Offizielle Mitteilung des Sekretariates.)

Aus den Verhandlungen des Zentralvorstandes vom
8. Januar in Zürich ist u. a. mitzuteilen, daß Herr Hug,
Direktor des Kant. Technikums in Burgdorf als Mitglied
und der demissionierende Herr Gewerbemuseumsdirekior Blom
in Bern als Ersatzmann der Zentral-Prüfungskommission
gewählt wurden. — Die Veranstaltung einer zweiten schwei-

zerischen Lehlingsarbeiten-Ausstellung in Verbindung mit der

Landesausstellung in Genf im Jahre 1896 wird prinzipiell
beschlossen und die Cenlralprüsungskommission beauftragt,
beförderlich das Programm auszuarbeiten und dem Central-
vorstand in nächster Sitzung vorzulegen. — Dem Central-
vorstand des Vereins schweizerischer Geschäftsreisender wird
die Bereitwilligkeit ausgesprochen zur gemeinsamen Be-
sprechung der Grundlagen für ein allfälliges schweizerisches

*

Hausiergesctz. — Das Vorgehen des Schweizerischen Juristen-
Vereins betreffend die Preisausschreibung über illoyale Kon-
kurrenz findet die volle Sympathie des Centralvorstandes und

ist derselbe geneigt, einen angemessenen Beilrag zu bewilligen
für den Fall, als eine oder mehrere der einlangenden Preis-
arbeiten den Bedürfnissen des Gewerbestandes Rechnung

tragen sollten. — Die Erhebungen betreffend Berufslehre
beim Meister haben bisher noch kein genügendes Resultat
ergeben. Die Frist zur Rücksendung der beantworteten

Fragebogen wird bis Ende Februar verlängert und diese

Frage als Haupttrakrandum der nächsten Delegierten»?!-
sammlung in Hensau in Aussicht genommen. Es wird das

Budget pro 1894 festgestellt.

Msr à UM à MmkàtMittkI Nr vMMdàltkr
imâ vMpkjöitlill^ll.

Das Lsstrsbsn, dis durost VsrbrsnnunZ dsr üostls
untsr dsna Danazafstssssl sr2sugts Wärnas naöZliostst
vollständig 2ur Xraftsr2sugung aus2unüt2sn, ist
allgsnasin. Dast gsdsr Tag bringt sins Nsuvrung in
dsr Xonstrusttion dsr DsDungs- odsr Xssssl-àn-
lagen, durost ^vslosts dis Drodusttion dsr Warnas
durost Xostlsnvsrbrsnnuug vsrnasstrt odsr ciis sr-
2sugts Warnas bssssr ausgsnràt rvsrdsn soli —
auost 2tir Verhütung von Wärnasvsrlust durost

Dampfleitungen und frsilisgsnds Xssssltsils avsrdsn
überall soston Vorstsstrungsn gstrokftn, cioola vird
in disssr lkiosttung naît visl gsringsrsna Vorbsdaostt

gsarbsitst unci 2U Vsrstlsidungsn oft solosts 3ub-
stan2sn gsvâstlt, dis nioiab allsin dsn Vsrlust nioirt
stintanstaltsn, sondsrn nooìa vsrgrösssrn stönnsn.

a4nlagsn, in dsnsn Danaptlsitungsn unbsstlsidst

gslassen rvsrdsn, sxistisrsn g'st2t xvostl niostt nasstr,
stâutlg genug aber trifft naan nosir solosts, rvo in
prirnitivstsr àt dis Rostrs raid Ltrost odsr Dsstna,
odsr dsna srsksn bsstsn dsr 2aialrsisir angsprisssnsn
^bsstsn WârnassostrànaittsD urnirüllb sind. Nan
glaubt sbsn, dass ss solaon genügt, rvsnn irgend
sin ^Dsnasnt^ urn das Dostr gssostnaisrt vird.

Nan stsnnt visl 2U vsnig dis in disssna Dalls
für dis Draxis äusserst v-iosttigs Tstsoris dsr Warnas-
abgabs, und oft stört rnan nistrb nur Daisn, sondsrn
auoia Ingsnisurs von dsr ^àsstrastlung^ rsdsn,
rvslosts durola Anbringung sinss sostlsosttsn Warnas-
Isitsrs vsrringsrt rvird. Dsna ist nislat so: dsdsr
ikörpsr, dssssn Tsnapsratur laötrsr ist aïs dis dsr
unagsbsndsn Duft, vsrlisrt ssins Warnas auk 2vvsisrlsi
istrt, 1. durola Dsrüstrung nait dsr Duft, dis siola an
iiana srvvärnat, und 2. allerdings auota durola ^.us-
straìalun^.

Hun soìasint ss auk don srstsn Dliost gan2 glsiost-
gültig 2u ssin, auk rvslosts ^.rt sin Dörpsr ssins
Warnas vsrlisrt, ^vsun naan sis nur 2urüoststaltsn
staun. Allsin das ist xvisdsr nioiat riosttig, dsnn
bsids 4artsn dss Warnasvsrlustes lasrulasn auf gan2
vsrsolaisdsnsn Drsaostsn. Dis Ausstrahlung ist untsr
sonst glsiostsn Dnaständsn vsrsostisdsu, g's naola dsr
ostsnaisostsn Dssostaffsnstsit dsr Dbsrtläosts; istrs
pstz-sistalisosts Lssostatfqnstsit, ob raub odsr glatt,
stonanat nur insocvsit in bstraobt, als dadurost ciis

Diosttigstsit dsr Dbsrtläosts vsrändsrt ^vird, indsna
dis diosttsrs Dläosts v-snigsr ausstrahlt, 2. D. bsi
polisrtsn Nstallsn^ Doola ist disssr Dntsrsostisd
gsringfügigsr ina /srglsiost'dsrn durost das

obsnaisobs Dbsriläostsn-Dssostatfsnstsit bsdangtsn.
Dis vsrsolaisdsnsn Dörpsr stabsn vsrsostisdsns
JtrablunAS-Dosfkloisntsn, und sind von dsrn Iran-
2ösisolasn Dstz-sistsr Dsolst soston vor 50 dastrsn
durost Vsrsuosts sins dtsists disssr ^astlsn aufs Ds-
naussts bsstinanat. -evordsn, dis sr in ssinsna bs-
rüstnatsn Wsrsts Traits ds la ostalsur nisdsrAslsAt stat.

iblaost Dsolst bsträZt dsr ^.usstrastlunAS-Ooskst-
oient für:

Lilbsr 0,23
stlupfsr 0,16
2anst 0,24
^inn 0,215
Dolisrtss Dissn 0,45
Vsrblsitss Dissn 0,65
Dsvöstnliostss Dissnblsost 2,?7
Dxidisrtss Dissnblsost s

^ Dusssissn j '

D^'ps, D0I2 3,60
0sl 7,24

i4us disssn ^astlsn lasssn siost sins i4n2astl in-
tsrsssantsr und äusserst aviosttiAsr Jostlüsss 2isstsn.

Wir nsstnasn sin sissrnss, nait Davapk Asfülltss
Rostr und bsstinanasn durost ^.ufsananasln dss darin
oondsnsisrtsn Wassers dsn Wärnasvsrlust dsssslbsn.
Dsstlsbsn avir nun dissss Rostr nait dünnsr ^inn-
folis, so dass also dis Drösss und Da^s dsr Dbsr-
kläosts dissslbs bleibt, istrs ostsnaisosts Dssostakkonstsit
absr Asändsrt rvird, so lässt siost naost Dsolsts
Dornasln bsrsostnsn, dass bsi dsna Dntsrsostisd ioa

LtrastlunASvsrnaöZsn dsr bsidsn Nstalls dsr Warnas-
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